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Nie 59.  ordentliche Hauptversammlung des 
Deutschen und Oesterr. Atpenvereins. 

Diese aus Sonn tag  vormittag 9 Uhr in  den 
Saa l  des Rathauses in Vaduz einberufene 
Hauptversammlung erfreute sich zahlreichen 
Gesuches der von auswär t s  erschienen Dele-
gierten des Alpenvereins und zahlreicher 
Mitglieder der Sektion Liechtenstein. 

Kurz nach 9 Uhr eröffnet der 1. Vorsitzende 
Herr Robert  N e h l e n  aus  München die 
Versammlung und dankt für die Einladung 
nach Vaduz, die außerordentlich willkommen 
gewesen sei, dann der Gemeinde Vaduz und 
den andern Veranstaltern für  die warme 
Ausnahme. Nach Verlesung einiger Begrü
ßungsschreiben Deutscher u. Oesterreichischer 
Behörden begrüßt der Vorsitzende besonders 
herzlich den He r rn  f. Regierungschef Dr. Hoop 
a ls  Vertreter  von Fürst und Land. 

Reg.-Ehef Dr.  H o o p, von der Verfamm-
lung seht lebhaft begrüßt, richtet die Grüße  
des Fürsten, der Regierung und der Gemeinde 
Vaduz aus  und  verleiht der  Freude über  die 
Wahl von Vaduz als Tagungsort  Ausdruck, 
verbunden mi t  dem Bedauern,  daß die ? a -
gung der besonderen Verhältnisse wegen in 
Bludenz nicht abgehalten werden konnte und 
Bludenz viele Vorarbeit für Heuer umsonst 
geleistet habe. Redner erblickt in der Wahl  
von Vaduz eine besondere Ehrung für unser 
Land, das  beste Beziehungen zu Deutschland 
und zu Oesterreich pflege, mit welchen beiden 
S taa ten  Jahrhunder te  alte Beziehungen un-
ser Land verbinden. I m  Vorbeigehen streifte 
er die ungerechtfertigten Angriffe verschiede-
ner auswärt iger  Zeitungen, in welchen unser 
Land a ls  Zuflucht aller Kapitalflüchtlinge u. 
Bauner  bezeichnet wurde, und e s  ladet Red-
ner die verehrten Gäste alle ein, sich von  der 
Wirklichkeit, von den vorwiegend Kleinbauer-
lichen und kleingewerblichen Verhältnissen 
unseres Landes zu überzeugen. Nach den 
Worten Dr. Hoops, die von der  Versammlung 
mit lebhaftestem Beifalle aufgenommen wur-
den, fährt der V o  r f  i tz e n d e in  seinem Be-
richte fort und 'dank t  zunächst dem Vorredner 
für seine Wor te  sowie für die Aufnahme von 
Ferienkindern in der Kriegs- und Nachkriegs-
zeit. E r  erinnert  auch a n  den historischen 
Scherz vom Kriegszustände zwischen Preußen  
und Liechtenstein, stellt dann fest, daß Liech-
tenstein Naturschutz und Pflanzenschutz durch-
führt, freut sich der gastlichen Aufnahme der 

Tagung und dankt nochmals dafür. E r  ge-
denkt des Zusammenschlusses der Deutschen u .  
Oesterreichischen Alpenvereine in Bludenz 
1873 und — vo r  der aufgestandenen Versamm-
lung — der verstorbenen Mitglieder; weiter 
gedenkt e r  der Deutschen Volksgenossen, die 
ein ungerechter Friede von den Mutterlanden 
getrennt. Nehlen begrüßt sodann noch den 
anwesenden Her rn  Dr. Borchers-Bremen, der 
letztes J a h r  eine alpinistische Expedition nach 
Südamerika  geleitet habe und bittet schließ-
lich, den Boden der Poli t ik nicht zu betreten. 

W. F e h r, erster Vorsitzender der Sekt ion  
Liechtenstein, begrüßt die Tagung, sagt, daß 
die Sekt ion stolz darauf sei, seit 1909 dem Ge-
samtvereine anzugehören, dankt für die Ab-
Haltung der heurigen Hauptversammlung in 
Vaduz und erblickt darin ehrendes Vertrauen.  

V o r s i t z e n d e r  bemerkt in seinem Danke  
für  die Worte Fehrs, daß gerade diese Ver-
sammlung in den Teilnehmern die beste Er in-
nerung zurück lassen werde. Sodann  wird 
zur Tagesordnung übergegangen. 

Die Wahl der Bevollmächtigten zur  Beglau-
{ligung der Verhandlungsschrift und Genehmi-
gung des Jahresberichtes gehen ohne Aus-
spräche dazu vor  sich. 

Zum Kassenbericht 1932 stellt der Rech-
nungsprüfer fest, daß die Gebarung in bester 
Ordnung befunden worden sei und beantragt  
Entlastung für den Schatzmeister, die erteilt 
wird. 

D e r  Referent des Verwaltungsausschusses, 
Dr. Kar l  Forcher-Mayer, Innsbruck,  berichtet 
über Beihilfen für Hütten und Wege und 
dankt  den Sektionen für ihre Tätigkeit im 
Hütten- und Wegbau. 

Dr. Josef Prochaska referiert über einen 
Antrag der Sektion Oesterr. Touristenklub 
betr. arbeitslose Mitglieder, wornach solchen 
Mitgliedern ein niedrigerer Bei t rag zugestan-
den werden soll. Der  Hauptausschuß hat  Ab-
lehnung dieses Antrages beantragt. E s  spre-
chen zwei weitere Redner zur Sache, und es 
macht der letztere der beiden einen Antrag,  
der in der folgenden Abstimmung angenom-
men wird. Hiernach soll arbeitslosen Mit-
gliedern für d a s  J a h r  1934 ein Entgegenkam-
men bewiesen werden, indem der Anteil des 
Gesamtvereins fällt und von  den Sektionen 
n u r  der halbe Beitrag behoben wird, Die 

Sekt ionen haben aber um diese Bergünsti-
gung beim Hauptausschuß einzuschreiten. 

Zum Voranschlag sür 1934 spricht der 
Schatzmeister, Hosrat Dr.  Mader, Innsbruck,  
indem er die wichtigeren Posten kurz berührt.  
Der Gesamtvoranschlag beträgt in Einnah-
men und Ausgaben 814,000 Mark.  Vorsitzen
der und Versammlung sprechen dem Schatz-
meister den D a n k  sür die Geschäftsführung 
aus.  

P u n k t  7 u. 8 der Tagesordnung sind zurück-
gezogen worden. 
Hofrat Dr. Mumelter  berichtet zum Antrage 
des Hauptausschusses betr. Allgemeine Hüt-
tenordnung (Gebühren für Jugendliche). E s  
handle sich um Fortsetzung der Behandlung 
eines schon letztes J a h r  vorgelegenen Antra-
ges. Referent erweitert  den Antrag.  

Der  V o r s i t z e n d e  beantragt  Zurückfiel-
lung um 1 J a h r ,  welcher Antrag angenom
men wird. 

D e r  gleiche Redner berichtet auch zum 
Münchner Antrag betr. die Hüttengebühren 
sür Kinder von Mitgliedern. E s  handelt sich 
um Ermäßigung der Gebühren sür Kinder von 
Mitgliedern im Alter vom 11. bis zum 17. 
Jahre,  die in Begleitung von Mitgliedern 
und mi t  Ausweis versehen sein müssen. Der  
f.. serent empfiehlt den Antrag zur Annahme. 
Auch ein zweiter Referent tri t t  für den An-
trag e in ,  der  fohin mit großer Mehrheit ange-
nommen wird.  
- Ebenfalls angenommen wird e in  Antrag 
der Sekt ion Auftria und Genossen betr. Schi-
Kurse auf  Hütten.  

J e  ein Antrag der Sekt ion Klagenfurt und 
der Sekt ion I b b s t a l e r  sind zurückgezogen 
worden. 

Längere Reden und Gegenreden verursacht 
ein in der Tagesordnung nicht vorgesehener 
Antrag des Hauptausschusses betr. Versiche-
rung de r  Hütten, der angenommen wird. 

Auch der Antrag  des Hauptausschusses über 
Verlegung des Vereinssitzes 1934 bis 1938 
nach S tu t tga r t  findet einstimmige Annahme. 

Bei  den folgenden Wahlen werden gewählt:  
a ls  erster Vorsitzender Herr  Dr.  R. von K l e-
b e l s b e r g, Innsbruck,  a ls  2. Vorsitzender 
(zugleich Vorsitzender des Verwaltungsaus-
schusses) P a u l  Dinkelacker (Stuttgart),  a ls  3. 
Vorsitzender Regierungsrat  Dr .  Ph.  Borcher» 
(Bremen); ferner als Hauptausfchußmitglie-
der, u n d  zwar a l s  Mitglieder des Vermal-
tungsausfchusses, die Herren: Kaufmann 
Vanzhaf, Oberregierungsrat Euhorft, Herin. 
Hörlin, Reallehrer Hommel, Bibliothekar 
Jenere in ,  Architekt König, Bankdirektor D r .  

Weiß (sämtliche in Stu t tgar t )  und Fabr ikant  
Adolf Witzenmann (Pforzheim); a l s  sonstige 
Dreher (Dornbirn), Gymnasialdirektor D r .  
H. Hackel (Salzburg), Dr.  Ernst Hanausek 
(Baden b. Wien), Oberbaurat  Jng .  Viktor  
Hinterberger (Wien), Pros. Dr .  Lütgens 
(Hamburg), Dr. Pistor (München), General-
staatsanwalt A. Sot ie r  (München) und D r .  
Anton Tschon (Innsbruck). 

Ein weiteres Manda t  wird Oesterreich Uber-
lassen und wird Dr. Oberstein (Graz) gewählt. 

Herr  Dr. D i n k e l a ck e r dankt  für Ab-
Haltung der Versammlung im heurigen J a h r e  
und zwar in Vaduz, für zahlreiches Erfchei-
nen und den erhebenden Verlauf, wertet  die 
Einstimmigkeit der gefaßten Beschlüsse und 
sagt: Höchstes G u t  werde immer sein Ein-
tracht im Deutschen u. Oesterreichischen Alpen-
verein. 

Dr.  R. o. K l e b e l s b e r g  hofft, daß näch-
stes J a h r  die Versammlung in Oesterreich u .  
zwar in Bludenz abgehalten werden könne. 
Fü r  alle Fälle erbittet er die Ermächtigung, 
den Or t  nach Maßgabe der Verhältnisse zu 
bestimmen, die ihm erteilt  wird. 

E in  längeres Referat  befaßt sich mit  dem 
P l a n e  der Kär tner  Regierung betr. den B a u  
einer Drahtseilschwebebahn auf den Groß-
glockner u n d  in ein Gebiet, d a s  zum Tei l  
Eigentum des D. und Oe. A. V. sei. Der  
Verein bemühe sich, den Bahnbau zu verhin-
dern, müsse aber sich bewußt sein, daß die 
Behörden mit  Enteignung vorgehen könnten.  
Die Versammlung erhebt Einspruch gegen den  
beabsichtigten Bahnbau und beauftragt den 
Hauptausschuß, die geeigneten weiteren 
Schritte zu unternehmen. 

H. H. P f a r r e r  G u n z  (Thisis) er innert  
daran, daß letztes J a h r  wohl niemand gedacht 
habe, die heurige Versammlung könne nicht 
in Bludenz gehalten werden. M i t  Jube l  im 
Herzen gehen w i r  aber heute heim, weil  der  
D. u. Oe. A. V. ein Bollwerk für  einiges 
Deutsches Zusammenhalten, für Deutsche 
Treue sei. Gemeinsame Liebe zu den Bergen 
habe uns  zusammengeführt, geeint. Sturmi» 
scher Beifall folgt Gunzens Worten. 

Dr .  R. v. Klebelsberg: W a s  ihm a m  Herzen 
liege, habe G u n z  gesagt. E r  möchte das allen 
als  Auskunft geben, die heute nach Liechten-
stein schauen. E r  beantragt die Entschließung: 
Der D. u. Oe. A. V. hält fest a n  dem durch 
60 Jahre  Bewähr ten  Fern  von Pol i t ik  will  
er die gleiche kerndeutsche Einheit bleiben w i e  
bisher. 

Vorsitzender R e a l e n  beglückwünscht idie 
Versammlung zu der erfolgten Annahme die-
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Ragna Svendöurg. 
Leidenschaftlich hatte Ragna  idie Worte her

vorgestoßen, und a ls  jetzt ihr Auge d a s  des 
Doktors traf, zuckte sie schmerzlich zusammen. 
Diesen treuen und  wahrhaftigen Freund, der 
sich so selbstverständlich und schlicht vom ersten! 
Tage ihres Kennenlernens in ihren Dienst 
gestellt hatte, und den sie heute, das fühlte sie, 
ganz gewonnen, würde sie dann  auch missen, 
wenn sie ging. 

E r  las  in ihrem Antlitz alle ihre Gedan-
Ken. 

„Nehmen S i e  keine Rücksicht au f  mich, Nag-
na", sagte er, zum erstenmal voll un& weich 
ihren Namen aussprechend, „sondern nehmen' 
Sie meine Hilfe, die ich I h n e n  von Herzen 
biete, an. Ich will versuchen, I h n e n  die We-
ge zu ebnen, die S i e  zum Ziele der Selbstän-
digkeit führen. Wollen' S i e  mir  ver t rauen?"  

»Ja, ich will", sagte Ragna  einfach und 
reichte ihm die weiche Hand herüber, die er  
ehrfurchtsvoll einen Moment, wohl länger, a l s  
nötig w a r  — a n  seine Lippen zog. 

Ein Leuchten flog dabei über  seine eckigen, 
fast groben Züge, so daß sie wie innerlich ver

klär t  erschienen. I n  den großen blauen Augen 
glomm ein warmer  Strahl ,  und i n  dem gro-
ßen, blonden B a r t ,  der ihm lang a u f  die Brust 
herabwallte, tanzten ebenso neckende Sonnen-
lichter, wie a u f  R a g n a s  Goldhaar. 

„Onkel Arne, du mußt  die Blumenkette 
tragen", sagte Fränze, ihm d a s  Gewinde ju-
belnd um den Ha l s  hängend, „und d u  den 
Kranz. Ragna",  fügte Aenne jauchzend hinzu, 
die frischen Seerosen -in R a g n a s  blonde Locken 
drückend. „O, wie schön, wie seid ihr schön", 
jubelten die Kinder. D a  flog ein Lachen über 
beider Züge, und lächelnd schauten sie sich in 
die Augen. D e r  Sommerwind strich leise über 
die stille, blaue Havel, und die ernsten Fich-
ten und Tannen  a m  Ufer neigten sich leise, 
die jungen Menschenkinder, die so anscheinend 
glückselig, blumengeschmückt i m  Boot  dahin-
zogen, zu grüßen.  

Ragna merkte kaum etwas von de r  Ver-
stimmung der F r a u  Professor, sie sah auch 
nicht die strahlenden Augen des Referendars 
Belom. nicht d a s  verschmitzte Lachen Dag-
mars  und das  süß verschämte, glückselige, 
träumerische Lächeln Gunhilds, sie ging nur  
still versonnen und verträumt an  Arne Loren-
zens Sei te  von Schildhorn zurück nach der 
Bahnstation, durch die stille Heide, a n  jeder 
Hand ein Kind, wie es ihre Pflicht war. Die 

S o n n e  sank tiefer und tiefer, aber  in ihrem 
Herzen stieg eine andere Sonne auf, licht und 
k l a r  u n d  rosig. Alle Sorge gab sie den Win
den. E s  mußte fort au s  ihrem Herzen d a s  
graue Gespenst, denn sie hatte j a  einen Freund 
fürs  Leben. 

Die Tannen  dufteten und die Blumen in 
dem üppigen Moose schlössen schweratmend ih-
re  Kelche. Der  Tag  neigte sich seinem Ende 
zu. 

Am späten Abend, als  Ragna  ihr  bescheide-
nes  Stiibchen aufsuchte, fand sie zu ihrer gro-
ßen Ueberraschung einen dicken Brief  auf ih-
r em kleinen Nähtisch liegen, de r  die groben, 
ungelenkigen Schristzüge der alten Ehaja 
t rug.  

„Das  erste Lebenszeichen aus  der Heimat, 
nach langen, bangen Monaten des Wartens!" 

R a g n a  griff begierig danach. M i t  bebenden 
Fingern öffnete sie den Umschlag. Zwei Briefe 
fielen ihr  da raus  entgegen. Der  eine w a r  
von ihrer  Wärter in und der  andere — von 
ihrem Herzensliebling Sigrid.  

R a g n a  schluchzte laut au f  und preßte den 
Brief, der einem dicken Manuskript  glich, lei-
denschaftlich an  ähre Lippen. 

S ig r ids  Schreiben lautete: 
„Meine geliebte, süße Schwester! 
Großmama hat  es erlaubt, daß ich dir schrei

be. Glaube doch bitte nicht, daß es mein Wille 
war,  Di r  auf Deine lieben Briese nicht zu  a n t -
worten. aber Großmama sagte: Wenn D u  u n s  
nicht einmal Deinen Aufenthalt angibst, so 
brauchten wi r  Di r  auch keine Briese zu schrei-
ben. Die Vermittlungen der  a l ten  Ehaja  an
zunehmen, wäre unser unwürdig. Sonst  h a t  
Großmama überhaupt nicht mehr von  D i r  ge-
sprachen, weißt Du, gerade so, a l s  ob D u  ge-
starben wärst. Doch nein, a n  die Verstorbenen 
denkt man doch, wie ich zuweilen a n  den gu-
ten P a p a  denke. D a s  wollte ich D i r  ga r  nicht 
erzählen. E t w a s  viel Wichtigeres, e twas  Schö-
neres, Herrlicheres, d a s  auch Dich, meine liebe 
Schwester, sehr freuen' wird. Denke D i r  — 
ich habe mich verlobt — D u  siehst, d a ß  ich auch 
ausführe, w a s  ich will! M i t  wem? Natürlich 
mit S v e n  Svendburg,  gerade fo, wie ich e s  
gewollt habe. Großmama schwimmt i n  Sel ig-
keit. S i e  ist so weich gestimmt wie Stiefel-
schmiere und i n  diesen dehnbaren Herzasfek-
tionen hat  sie mir  erlaubt, Di r  zu schreiben. 
D i r  die veränderten Verhältnisse hier  mitzu-
teilen und Dich aufzufordern, unverzüglich in  
ihre Arme zurückzukehren. Meiner  Verlo-
bung wegen! will sie D i r  a l l  das  Bit tere,  d a s  
Du ihr  zugefügt hast, verzeihen, und  milde 
verzeihend, Dich wieder a n  ihr  großmütterli-
ches Herz schließen. D e r  Grund, liebste Rag-


